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Des Lebens hoͤchſter Preis. 


Was wink du, Herz! mit deinem Pochen, 
Was wollt ihr Thraͤnen! gluͤhend heiß? 
Was hat mir die Natur versprochen, 
Was iſt des Lebens hoͤchſter Preis? — 


Sind's jene ſchimmernden Gewande, 

In welchen ſtolz die Dame prangt? 
Sind's jene goldnen Ehrenbande, 

Die man durch Fuͤrſtengunſt erlangt? — 


Iſt's ſenes taumelvolle Leben, 
Wo täglich Feſt an Feſt ſich draͤngt, 
Genuͤſſe zahllos uns umgeben, e 
Das Gluͤck uns Rang und Reichthum ſchenkt? = 


O nein! — Bei allem dieſem findet 
Mein Herz nicht Troſt fuͤr ſeine Pein, 
Denn meine herbe Sehnſucht ſchwindet 
Nicht bel des Goldes eitlem Schein. 


S Ein 


Ein liebend Herz nur ſtint die Thraͤnen, 

Die mir entrollen gluͤhend heiß, 
Ein liebend Herz nur lohnt mein Sehnen, 

Und iſt des Lebens hoͤchſter Preis. 
Friedrike Suſan, geb. Salzer. 


— — 


Drei [hing Thaten. 
Eine Erzählung, die nicht erdichtet iſt. 
— — 


Der Bruderliebe heil'ge Pflicht ſerfuͤllen, 

Aus edlem Drang, aus reiner Luſt, 

Dabei ſein Leben ſelbſt zum Opfer bringen, 
Dem Tode bieten ſeine Bruſt; — : 
Hoch ſchlaͤgt das Herz für dieſen Menfchenfreund; 
Wer iſt, der ihm nicht eine Thraͤne weint! 


Der Khalif Mamonn in Bagdad hatte einſt zur 
Abendzeit feinen Liebling, Ali⸗Iba⸗Abas, bei ſich. 
Beide waren in einem vergnuͤgten Geſpräch begriffen. 
Unerwartet bringt bewaffnetes Militaͤr einen Fremden 
geführt, gefeſſelt an Hand und Fuß. Man beſchul⸗ 
digte ihn eines großen Verbrechens. Verſchwunden 
war der heitere Blick des Khalifen; erzuͤrnt ſprach er 
zu ſeinem Liebling: Nimm dieſen Verbrecher zu dir 
und verwahre ihn auf's Strengſte. Morgen bringe 
ihn vor Gericht.“ 

Ali gehorchte und verwahrte den Fremdling in ſel⸗ 
nem Hauſe. Still und ſchweigend beugte ſich dieſer 
unter ſein Schickſal. Sein Blick war ernſt, aber 
zuhig; ein Blick, der ſich bewußten Unſchuld. 8 

i n 
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An der nächtlichen Stille nahete ſich Ali unbe⸗ 


lauſcht dem Fremden und fragte nach feinem Das 
terlande, , 


„Meine Vaterſtadt iſt Damas, 1 verſetzte dieſer. 
„Dort, ach dort habe ich meine friedliche Wohnung, 
meine geltebte Gattin, meine unmuͤndigen Kinder ver⸗ 
laſſen muͤſſen.“ 


„Der Himmel moͤge Damas ſegnen,“ entgegnete 
Ali; „denn daſelbſt wohnt der edle Rettet meines 
S 


„In Damas dein Retter?“ fragte der Fremde mit 
erheitertem Geſicht. „O erzähle, ich bitte, o erzähle 
mir dieſen Vorfall.“ 

„Der ſtrenge Khallf entſetzte den Stadthalter 
Damas feines Amtes,“ begann All. „Ich 
den Auftrag, den neuen Stadthalter dahin zu bes 
gleiten. Lang war unſere Reiſe und mit mancherlei 
Gefahren verbunden. Wir kamen in Damas an und 
nahmen Beſitz von der Burg. Aber des Nachts, wo 
wir, ermuͤdet von der Reiſe, auszuruhen gedachten, 
entſtand plöglich ein Aufruhr in dem Palaſte. Der 
abgeſetzte Stadthalter hatte die Soldaten zur Empoͤ⸗ 
rung gereizt. Die Lebensgefahr war groß und ſtieg 
mit jeder Minute. Ich entging ihr mit einem raſchen 
Sprungt durch's Fenſter und floh in einen entfernten, 
nach Morgen zu liegenden, Theil der Stadt. Da 
fand ich, nahe an der großen Moſchee, ein Haus und 
einen Menſchenfreund, der mich mit ſchuͤtzendem Arme 
aufnahm und, nicht ohne Gefahr, vier mae lang 

del ſich verbarg. er 
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Als ich endlich vernahm, daß eine Karavane ſich 
rüſtete, nach Bagdad, meiner Vaterſtadt, zu reifen, 
da erwachte die Sehnſucht nach den vaterländiſchen 
Gegenden mit aller Staͤrke. Doch dieſe frohe Aus⸗ 
ſicht wurde mir getruͤbt. Ich litt Mangel an dem 
noͤthigen Reiſebedarf. Scham und Schächternheit 
hielt mich ab, meinem Lebensretter dieſe Verlegenheit 
mitzuthellen. Endlich entſchloß ich mich, dieſe Neife 


auf gut Gluͤck anzutreten. Der Tag des Abſchiedes. 


tam. Da erſchien mein Beſchuͤtzer abermals; wie 
ein Engel des Himmels ſprach er mit freundlichen 
Blicke: 9 
„Die Reiſe iſt lang; da nimm von mir dleſes Reiſe⸗ 
geld und hier dieſes Roß, dieſes Maulthier und dieſen 
Sklaven zum Geſchenk.“ Hierauf wandte er ſich zu 
den Reifenden, empfahl mich ihnen beſtene, umarmte 
mich dann mit naſſen Augen und begleitete mich mit 
den beſten Segenswuͤnſchen. — Dieſe unerwartete 
Güte erſchuͤtterte mein Herz und machte mir den Augens 
blick des Abſchiedes uͤberaus ſchwer. — Geſund und 
wohl kam ich in Bagdad an. — O koͤnnte ich nur 
ein Mal meinen edlen Retter und Wohlthaͤter ſehen, 
nech ein Mal ihn innigſt an mein Herz druͤcken; dann, 
o dann waͤre der ſuͤßeſte Wunſch meines Herzens 
erfullt, dann wollte ich gern und zufrieden den Tod 
erwarten!“ 
So ſprach Ali im Hochgefuͤhle feines dankbaren 
Herzens. 2 | 
Staunend und mit Wohlgefallen ruhte auf ihm das 
Auge des Fremden. Mit hoher Freude rief er aus: 
Theurer, dein Herzeuswunſch iR erfuͤlt. Schau her, 
Mir 
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mir in's Geſicht und frag' dein Herz! Ich bin derſe⸗ 
nige, der einſt bei jenem Aufruhre die Pflicht, den 
Bruder aus der Noth zu retten, an dir erfuͤlte. „Mit 
dieſen freundlich geſprochenen Worten führte er noch 
nähere Umſtaͤnde jenes Vorfalls an. Und Ai? O die⸗ 
ſer Edle wurde uͤberwaͤltigt von den Gefuͤhlen der 
Freude und Dankbarkeit. Er ſtuͤrzte ſeinem Retter an 
die Bruſt. s 

„Ja du biſt es,“ rief er voll Entzuͤcken aus, „du 
biſt mein edelmuͤthiger Lebensretter, mein Herz ſagt es 
mir. O aun iſt die heiße Sehnſucht meines Herzens 
geſtillt!“ 

Und alsh er die Feſſeln erblickte, befrelle er ſogleich 

ben Edeln davon. „Aber ſag' mir nur, wie kamſt du 
in dieſe traurige Lage?“ 
„Ich trage diefe Feſſeln unſchuldig. Neid und 
Bosheit haben mich als einen Verbrecher angeklagt, 
haben mich ohne Erbarmen, ohne auf die Betheurung 
meiner Unſchuld zu hören, von Haus, Welb und Kine 
dern getrennt. O Ali, der Ausgang meines Schick⸗ 
ſals iſt mir unbekannt; ſollte ich aber als ein Unſchul⸗ 
diger zum Tode verdammt werden, fo nimm dich mei⸗ 
nes troſtloſen Weibes und meiner ee; Kin⸗ 
der an.“ 

„Wie? du, mein Retter, ſollteſt bluten? 50 die 
Unſchuld ſelbſt, ſollteſt der ſchwaͤrzeſten Bosheit unter⸗ 
liegen muͤſſen? Nein, ich ſchwoͤr' es dir, ene 
ſoll das geſchehen.“ 

Hoher Muth blitzte aus dem Auge des darth 
All. Er eilte ſchnell fort. Der Fremde ſchaute ihm 
ſtaunend nach. Nach wenlg Minuten kam er wieder. 

Hier, 


* 
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„Hier, du edler, theurer Freund, hier nimm dieſe 
ſeidenen Stoffe und dieſen Beutel Geld und dieſen 
warmen Kuß des Lebewohls. Und nun fliehe, fliehe 
von bier noch in der Dunkelheit der Nacht; fliehe dei⸗ 
ner, ſich abhaͤrmenden, Gattin, und deinen, mit Sehne 
ſucht nach dir fragenden, Kindern zu. Der Khallf 
wird zwar zuͤrnen, wuͤthen; doch mich treffe feine Wuth 
und wenn ſie mich auch zum Tode führen ließe.“ 


„Edler Ali, wie? ſterben wollteſt du für mich? 
Dein theures beben wollteſt du fuͤr mich opfern? 
Nimmermehr! Ich bleibe. Nur der mit Schuld Ber 
ladene flieht. Aber um die einzige Liebe bitte ich dich, 
daß du deinen Herrſcher von meiner Unſchuld zu uͤber⸗ 
zeugen ſuchſt.“ j 

Ali bat mit wehmuͤthigem, bethraͤntem Blicke, ſchil⸗ 
derte ihm die traurige kage der Seinigen und die 
Strenge des Khalifsn, beſchwor ihn, die Flucht zu ers 
greifen, da es noch Zeit ſey. Umſonſt. Feſt und ent⸗ 
ſchloſſen ſtand der Freund vor ihm, ſanft ſeine 
Rechte ergreifend. „Nein, All, nein! Ich bleibe. 
Theuer iſt mir mein Leben, theurer mit, noch dag 
Deinige.“ 

Lange dauerte dieſer edle Streit. Immer feſter 
wurde ihr Freund ſchaftsbund; immer inniger floſſen 
ihre Herzen zuſammen. Unter dieſen Herzensergieſ⸗ 
ſungen eilten ihnen die nächtlichen Stunden unbes 
merkt dahin. Die Morgenroͤthe brach an. Da ſprang 
Ali ſchnell auf. „Noch wenig Minuten, Theurer,“ 
ſprach er, „und du biſt gerettet, oder ich ſterbe mit 
dir.“ f n 

/ Er 
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Er eilte fort zum Palaſt des Khalifen. Sehn⸗ 
ſuchtsvoll harrte er feines Erwachens. Voll Hoch⸗ 
‚gefühl der edelſten Abſicht warf er ſich dem Beherr⸗ 
ſcher zu den Fuͤßen. „Gnade fuͤr den Fremdling, den 
ich feiner Feſſeln entledigte!“ a f 


Mit zornigem Blick und ergrimmt entgegnete der 
Khalif: Wie, du haft dich erfühnt, dieſen Verbrecher 
zu befreien? Ha, bei'm Allah! — To ſollſt du für 

ihn buͤßen.“ | 


Ali vernahm dieſes Schreckenswort; aber hoch 
ſchlug ſein dankbares Herz und erhoͤhete ſeinen Muth. 


„Großee Monarch, o hoͤre mich; höre den, den 
du bisher mit Gute uͤberhaͤufteſt. Der Fremdling iſt 
ein edler Mann, iſt unſchuldig. Neid, Boshelt und 
Rachſucht wußten ihn zu ſtuͤrzen. O vernimm⸗ die 
Worte, die Klagra der Unſchuld!“ — Ungern und 
erzuͤrnt hörte ihn der Khallf au. Mit flehender 
Stimme und aller Beredſamkeit ſchilderte nun Ali 
das Gewebe der Bosheit, wodurch ſein Freund und 
Wohlthaͤter angeklagt und als ein Boͤſewicht gefeſſelt 
worden war. Die hohe Kraft der Wahrheit ‚fiegte, 
und ſchon milderte ſich der Zorn des Khalifen. Und 
als Ali ihn flehentlich bat, ihn beſchwor, daß er lieber 
ihn, als feinen großmuͤthigen Lebensretter, verdam⸗ 
men ſollte; — da wurde ſein Blick heiter, ſeine Miene 
ſanft, ja eine ſchoͤne Thraͤne des Mltleids rollte ihm 
die Wange herab. 


„Stehe auf, Ali,“ ſprach der Khalif mit! fanfter 
Stimme. „ Er fei frei! Geh, luͤhr ihn her!“ an 
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Auf Fluͤgeln der Liebe eilte dieſer fort zu' ſeinem 
Retter, warf ſich mit freudigem Ungeſtuͤm an ſeine 
Bruſt und verkuͤndete ihm feine Erloͤſung. — Sie 
erſchienen vor dem Throne. „Siehe,“ ſprach der 
Khalif zu dem Erloͤſeten, „dieſem (auf Ali zeigend) 
verdankſt du deine Freiheit. Nun geh und vergiß 

unſer nicht.“ Darauf ſchenkte er ihm koſtbare Klei⸗ 
der, mehrere Pferde, Kameele und Maulthiere, gab ihm 
zehntauſend Zechinen Relſegeld und einen Brief an 
den Stadthalter in Damas, deſſen Schutz er ihn 
empfahl. g 

Mit Wohlgefallen ruhte der Blick des Khalifen 
auf Ali und dem Fremdling. Beide warfen ſich, 
innigſt gerührt, vor dem Throne nieder und ſtammel— 
ten Worte des waͤrmſten Dauks. Alle Drei fühle 
ten hohe Himmelswonne bei dem Bewußſein edler 
Thaten. 

Und nun, lieber Leſer, welche That iſt wol dis 
ſchoͤnſte und edelſte? . 


— —— 


Sieht ein alter Mann oder eine alte Frau 
| haͤßlicher aus? 5 


Das Alter verdient Ehrfurcht, well ſein Daſeyn 
ein Beweis von Jemandes Maͤßigkeit iſt, und wenn 
der Alte auch nicht immer der Tugendhafte iſt, fo 
muß er ſich doch Eigenſchaften erworbeu haben, die 
einige Aehnlichkeit mit der Tugend haben. Das Alter 
aber entſtellt den Menſchen, er wird haͤßlich und 

gewaͤhrt 
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gewaͤhrt nicht ſelten einen zurüdfchrecfenden Anblick, 
und man hat oft darüber geſtritten, ob ein alter Mann 
oder eine alte Frau haͤßlicher ausſaͤhe. Ein deutſcher 
Muſiker in Londen, Namens Heidegger, war ein haͤß⸗ 
lich geſtalteter, aber munterer und geſcheuter Mann. 
In einer luſtigen Geſellſchaft fiel es ihm ein, zu be⸗ 
haupten, daß er das haͤßlichſte Geſicht in Londen 
habe. Sein Nachbar verſicherte das Gegentheil, und 
ſchlug ihm eine Wette vor, daß er ihm ein noch ab⸗ 

ſcheulicheres aufſtellen wolle, und ließ ſich ſogleich ein 
altes verſoffnes Weib rufen, bei deren Anblick die 
ganze Geſellſchaft in ein lautes Gelaͤchter ausbrach, 
und zugleich ausrief: „Heidegger! Sie haben die 
Wette verloren.“ „Das geht fo geſchwind nicht, 
erwiederte dieſer: ich will dem alten Weibe meine 
Peruͤcke geben und ich will ihre Möge aufſetzen und 
dann wollen wir ſehen, wer verſpielt hat. Sogleich 
fuͤhrte er ſein Vorhaben aus und alles brach in ein 
Lachen bis zum Erſticken aus: denn das Weib ſah 
wie ein ganz manierlicher Mann, Heidegger aber wie 
eine alte Hexe aus. 


Deutſche Volksſprüͤche. 
(Von Leopold Haupt.) 


Wer nicht gern arbeiten mag, 
Hat Feierabend am hellen Tag. 


Eine Glock“, ein Eſel, ein fauler Knecht, 
Machen ohne Schläge nichts gut und recht. 


Das 
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Das Geheimniß ein boͤſer Gefangener iſt; 
Laͤßt du ihn los, gleich der feine biſt. 


Ein Geitzhals und ein fettes Schwein 
Werden nach hem Tod’ am nutzbarſten ſeyn. 


Wer ſich zu hohen Gunſten bei Andern will erheben, f 
Der muß bejah'n, gaſtiren und brav Geſchenke geben. 


Wer ſich verläßt auf Menſchendank, 
Der Mann iſt wahrlich im Kopfe krank! 


Ein Schritt gilt oft fuͤr tauſend Scheltte, 

Auf den erſten Tritt folgen tauſend Tritte, 

Eh’ du es glaubſt, biſt ſchon in der Mitte. 
Das iſt die alte Adamsſitte. 


Wer buͤßt am allerwenigſten ein? 
Wer Handelsmann will in Gedanken ſeyn. 


— — 
er Charade. 
Das Zaͤhlen fängt mit meiner erſten an, 
die fuͤglich ein Artikel heißen kann. 
O weh Dem, der das Zweite thut! 
doch iſt es auch zuweilen gut. 
Das Ganze kommt meiſt unverhofft; 
iſt manchmal ſchoͤn, erbaͤrmlich oft. 
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Anzeigen. 
ee 
Dankſagung. 

Es find in den reſp. Bezirken hieſigen Orts für die 
Abgebrannten zu Oels die bedeutende Summe von 
210 Rthl. 11 fgl. 77 pf. Kourant eingeſammelt 
worden, wofuͤr wir allen denjenigen, welche hierzu et⸗ 
was beigetragen, unſern herzlichen Dank ſagen. 

Brieg, den 29 ſten April 1823. g 

Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. N 
Dem bleſigen Publikum machen wir hierdurch bes 
kannt: daß die verwittwete Todtengraͤberftau Johanne 
Chrlſtlane Gerſtenberg geb. Strauß, auf der kangen⸗ 
gaſſe im Schneiderſchen Hauſe, unweit dem weiblichen 
Arbeitsbauſe wohnhaft, in die Stelle der als bisherige 
Seſinde⸗Vermletherin freiwillig auggefchiebenen verw. 
Tuchmacherfrau Johanne Frſederike Jaͤckel geborne 
Stephan, von uns angeſtellt und vereldet worden iſt. 
Brieg, den 25ten März 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt 


Publleandu m. 

Von Selten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
geweſene Erb- und Gerichts⸗Scholze Brinner zu Boͤh⸗ 
miſchdorff Briegſchen Crelſes burch ein rechtskraͤftiges 
Erkenntniß für einen Verſchwender erklaͤrt worden If, 
Es wird daher Jedermann gewarnlgt, demſelben nichts 
auf Credit zu verabfolgen, oder ſich mit ihm in irgend 
elner Art in Geſchaͤfte oder Verträge bei Vermeidung 
der Nichtigkeit oder des Verluſtes einzulaſſen. 

Briea, den agten Maͤrz 1823. 

Kouͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt, Gerichte 
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a Avertissement. 
Das Koͤnigl Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß das hieſelbſt ſub No. 37 gele⸗ 
gene Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 775 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 
drel Monaten, und zwar in termino peremtorlo den 
zoſten Juni a. c. bel demſelben Öffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluftige und 
Beſttzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗Jim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Fritſch In} Perſon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtblethenden und Beſtzahtenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den zoflen März 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stade» Gericht, 
Holz ⸗ Verkauf. 

Nach der Beſtimmung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regle⸗ 
tung zu Breslau, fol das, auf den im hiefigen Oder⸗ 
walde zu ſchlagenden Linien gefaͤllte ruͤſterne, bu⸗ 
chene, und lindene Schirr⸗- und Nutzholz ohne cubi⸗ 
ſche Vermeſſung, Stanımmeife, nach einer ſehr ermaͤ⸗ 
figten Tape verkauft werden; dies wird hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, und Kauffuſtige erſucht, 
ſich dazu jeden Montag früh um 9 Uhr bei der Find» 
ner Fähre einzufinden. je 

Scheidelwitz, den 2gften April 1823. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. N 
. v. Rochow. 


Bekanntmachung. 

Der Garten No. 51. in der Neißer- Ihors Vor: 
ſtabt, nebſt darinnen befindlichen Glas- und Trelb⸗ 
haus, Sommerkaſten und Trelbbeeten, ſaͤmtlicher Drans 
gerie und einer bedeutenden Anzahl exotiſcher . 


105 


in beſtem Zuſtande; ſteht aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kauf bedingungen find bei dem Tuch⸗Kaufmann 
Wichura einzuholen. 


Zu verkaufen. 

Die auf der Zollgaſſe ſub No. 407 gelegene Bau- 
fielle iſt aus freier Hand zu verkaufen. Käufer ders 
ſelben haben ſich bei Unterzeichnetem zu melden. 

kau, 
Zollgaſſe. No. 8. 


Garten zu verkaufen. f 
Der vor dem Mollwitzer Thore hinter dem Wacht⸗ 
hauſe gelegene Obſtgarien iſt aus freier Hund zu vers 
kaufen, und das Nähere zu erfahren bei dem Stell⸗ 
macher Brommer. 


A une * 
ö us Segnufdmsiger AnneR iſt zum moͤglichſt bil⸗ 
8 e : 
eee 2 A. W. Schmotter. 


Zu der kauf en. 
Ein Kinder- Wagen iſt zu verkaufen. Wo? erfährt 
man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 


Aufforderung. Lat 

Alle diejenigen, die eine rechtskraͤftige Forberung 

von mir zu fordern haben, erſuche dieſelben ergebenſt 

bis Johannſ c. a. bei mir legitim zu machen, da ich 

deren dis Welhnachten tilgen will. 
von Scheliha, Capt. v. d. A. 

— ——— — 
Vom st 3 0 u U 

n sten May d. J. an find bei Unterzeichneter 

durch ben Monat May täglich von 8 bis 11 Uhr, gute 

Boufllon, als auch Suppen von Gefundpeitdfräutern 

8 In 
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zu haben. Unter der Ueberzeugung, daß ich mir Ins 

friedenheit erwerben werde, ſchmeichle ich mir einer 

geneigten Abnahme. / 
Verehllchte Speiſewirth Broͤller. 


Verloren. < 
Am verfloſſenen Donnerſtag als den aaſten April 

wurde gegen 10 Uhr Abends beim Einſtelgen im Was 
gen vor dem Schauſpiel⸗Hauſe eln braunfammener 
Arbeits: Beutel mit goldener Gimpe eingefaßt, verlo⸗ 
ren, in welchem nebſt Taſchentuch auch eine Lorgnette 
ſich befand. Der redliche Auffinder deſſelben wird er⸗ 
ſucht, gegen eine dem Werthe angemeſſene Belohnung 
ſolchen in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei gefaͤlligſt 
abzugeben. 
——— öü .j2 nn nie. 

Verloren. 
Bei dem Koͤnigl. Accishauſe vor dem Neißer Thore 
iſt ein kleiner ſilberner koͤffel mit ausgegoſſen wor den. 
Der Finder deſſelben wird erſucht, ihn gegen eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Belohnung bei dem Einnehmer daſelbſt 
abzugeben. 


Lotterte⸗Anzelge. 

Bei Ziehung der 4ten Claſſe 47 ſter Lotterle fielen 
folgende Gewinne in mein Compioir. Als! Ein Ges 
winn zu 200 Rthl. auf No. 3234. 

4 Gewinne zu 100 Rthl. auf No. 7282 24015 74 


33921. 
3 Gewinne zu 80 Rihl. auf No. 24030 47217 


58794. 

3 Gewinne zu 70 Rthl. auf No. 7207 9580 43186. 

7 Gewinne zu 60 Rthl. auf No. 9596 24005 20 
33982 47229 58701 62240. 

7 Gewinne zu 30 Rthl. auf No. 3233 9564 66 
16635 33977 58729 93. 

7 Gewinne zu 40 Nthl. auf No. 9513 17 24052 
33987 43192 53360 62248. 
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39 Gew. zu 30 Rthl. auf No. 3218 21 25 38 42 
7229 46 58 76 99 9522 53 57 62 16606 48 
49 24617 37 53 65 33911 36 53 59 60 81 
37834 43193 96 53358 58705 10 23 41 50 
56 62235 und 45. en 2 
Die Erneuerung der sten Claſſe nimmt fofort Ihren 
Anfang, und muß bel unvermeidlichem Verluſt des wei⸗ 
tern Anrechts ohnfehlbar bis zum 2often May a. c. 
geſchehn ſeyn. Jedes an dieſem Tage bei mir ſich vor⸗ 
findende Loos werde ich als verluffen betrachten, und 
geſetzmaͤßig damit verfahren. Looſe zur 5 1ſten kleinen 
Lotterie, und Auszüge der Geſch. Anweiſung (à 22 ſgl.) 
ſind zu haben, dei dem 1 f 
Koͤnigl. Lotterle⸗Einnehmer Voͤhm. 
Zu vetmie then. 
Auf der Oppelnſchen Gafe in No. 163 iſt eine große 
Stube auf g le ez. Be einem in gutem Zuſtande 
befindlichen Stalle auf zwei Pferde zu vermiethen und 
auf Johannt zu beziehen. f 


Zu vermiethen. 
In No. 360 auf der Wagnergaſſe eine Treppe hoch 
vorn heraus iſt eine Stube mit Alkove zu vermiethen 
und auf Johanni d. J. zu beziehen, mel 


| 


Zu vermlethen 


Ein Quartler in der Mittel⸗Etage von 4 Stuben 
und einer Stube parterre, nebſt Keller, Boden und 
Pferdeſtal iſt zu haben, desgleichen ein Quartier in der 
5 E 4 Stuben, 8 ren und Pferdes 

3 ve iſt in der Wohlfahrtſchen B 
beuckerel zu erfragen, ſchen Bach 
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5 Zu vermlethen. 

Im Haufe No. 179 am Ringe iſt elne Stube zu ver⸗ 
miethen, und auf Johannl zu beziehen, Das Nähere 
erfaͤhrt man bel Unterzelchnetem 

? Muͤhmler. 


Zu vermiethbem 
In No. 60 auf der Muͤhlgaſſe iſt eine Stube nebſt 
Kammer vorn heraus zu vermiethen und auf Johannt 
zu beziehen. Das Nähere erfaͤhrt man bei mir 
ER Schultz. 
3 Marfrpreis i 26 April. 
1823. N 8 Cour. 
Preußiſch Maaß. n 


Dor. IRtl. ſgl. d. 
Der Scheffel Backweitzen 98 11261 — 


Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


Malzweitzen 90 121 57 

Gutes Korn 96 124/105 

Mittleres 94 123 87 

Geringeres 92 1122 6$ 

Gerſte gute 68 18105 

Geringere 66 1 7 83 

Hafer guter 54 1— 10 

Geringerer 2 1291 85 

Die Metze Hirſe 16 — 9 13 

Graupe 20 111 75 

Gruͤtze 20 — 11 53 

Erbſen 8 1 4 67 

Linſen 525 — 
Kartoffeln — 


